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In seiner aufwendig und fundiert recherchierten Ar-
beit bespricht Jens Hoppe die verschiedensten Aspek-
te seines Themas und gelangt so zu einer interessan-
ten Studie eines bisher nicht systematisch untersuchten
Feldes. Von Interesse ist die Dissertation, weil sie an-
hand vieler verschiedener Beispiele zeigt, welchen Stel-
lenwert jÃ¼dische Geschichte und Kultur in der Ar-
beit von Nichtjuden hatte und welchen EinflÃ¼ssen das
Untersuchungsfeld ausgesetzt war. DarÃ¼berhinaus be-
schreibt der Autor, welche Beziehungen zwischen Ju-
den und Nichtjuden bestanden und ergÃ¤nzt seine Be-
trachtung durch ein Kapitel, das er ausschliesslich der
jÃ¼dischen Museologie des JÃ¼dischen widmet. Ein
weiteres Plus ist ohne Zweifel der grosse zeitliche Bo-
gen, den Jens Hoppe von Mitte des 19. Jahrhunderts bis
in die jÃ¼ngste Zeit spannt. Der Autor verzichtet auf Hy-
pothesen Ã¼ber die Wirkung der nichtjÃ¼dischen Mu-
seologie des JÃ¼dischen, da er, angelehnt an Bodo von
Borries und Heiner Treinen, den Museen zurecht einen
begrenzten Einfluss zuspricht.[1]

Die Untersuchung wirft ein Licht auf den Stellen-
wert, der der jÃ¼dischen Minderheit im kulturellen Ge-
dÃ¤chtnis der Mehrheitsgesellschaft zuerkannt wurde.
Die nichtjÃ¼dische Museologie des JÃ¼dischen wird als
“Medium der ,Selbstbeschreibung’ der Mehrheitsgesell-
schaft” behandelt (S. 3) undMuseen als GedÃ¤chtnisorte,
die ein Ergebnis gesellschaftlicher Auseinandersetzun-
gen sind um das, was bewahrenswert ist.[2]

Die jÃ¼dischen Museumsprojekte, ihre Protagonis-
ten, ihre Sammlungen, also die “jÃ¼dische Museolo-
gie”, fand ihren “massgeblichen Impuls” in “der Wie-
derbelebung der eigenen Geschichte zur Neudefinition
der (eigenen) IdentitÃ¤t” (S. 4), so wie allgemein die

GrÃ¼ndungen von Museen in Deutschland in der zwei-
ten HÃ¤lfte des 19. Jahrhunderts unter dem Stern der Na-
tionalbewegung und NationalstaatsgrÃ¼ndung von 1871
sowie divergierender regionaler IdentitÃ¤ten standen.
Was bedeutet nun aber in diesem Zusammenhang der
Erwerb von Judaica in kulturhistorisch-volkskundlichen
Museen, die Jens Hoppe untersucht? Stimmt die Annah-
me der bisherigen Forschung, konzentriert auf JÃ¼dische
Museen, dass vor allem Juden Objekte der jÃ¼dischen
Kultur sammelten? Wurde jÃ¼dische Geschichte und
Kultur in den Dauerausstellungen eingebunden und
auf welche Weise? Und was lÃ¤sst sich daran Ã¼ber
das Zusammenleben von nichtjÃ¼discher Mehrheit und
jÃ¼discher Minderheit ablesen?

Dass Museumsobjekte lange Zeit ausschliesslich
Symbole der bÃ¼rgerlichen Welt waren, beeinflusst
nicht nur heute noch die Darstellung jÃ¼discher Ge-
schichte und Kultur in Museen, sondern schrÃ¤nkt den
Erkenntniswert fÃ¼r obige Fragen schon dahingehend
ein, “dass vor allem das bÃ¼rgerliche BemÃ¼hen um
jÃ¼dische Geschichte und Kultur in den Museen und ein
bÃ¼rgerliches Bild des JÃ¼dischen erkennbar werden”
(S. 7). Ein weiteres “Problem besteht darin, dass nicht-
jÃ¼dische Museumswissenschaftler als ,jÃ¼disch’ fast
nur Objekte bezeichnen, die sich formal und in ihrem
Sinnbezug von der nichtjÃ¼dischen Umwelt abheben.
Dies fÃ¼hrt jedoch zu einer Begrenzung auf den Bereich
religiÃ¶sen Denkens” (S. 11). Oder aber Objekte muss-
ten Inschriften mit hebrÃ¤ischen Buchstaben fÃ¼hren,
um dem jÃ¼dischen Kulturkreis zugewiesen werden zu
kÃ¶nnen. Immer bezeugten diese Objekte die Andersar-
tigkeit der jÃ¼dischen Minderheit.

Jens Hoppe fÃ¼hrte seine Untersuchung fast

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3830911785
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3830911785


H-Net Reviews

ausschliesslich in SÃ¼ddeutschland. Wegen der ur-
sprÃ¼nglich grossen Dichte jÃ¼discher Gemeinden
rechnete er gerade in Bayern, Baden-WÃ¼rttemberg,
Hessen und Rheinland-Pfalz mit Judaica in zahlreichen
Museen. Er fertigte Einzelstudien zu 23 HÃ¤usern: Re-
gionalmuseum Alsfeld, Museum der Stadt Alzey, Braun-
schweigisches Landesmuseum Braunschweig, Museum
Gelnhausen, JÃ¼disches Museum GÃ¶ppingen, Mittel-
schwÃ¤bisches Heimatmuseum Krumbach, Hessisches
Landesmuseum Kassel, Landesmuseum Mainz, Eife-
ler Landschaftsmuseum Mayen, Heimatmuseum Mell-
richstadt, Dr.-Lichtigfeld-Museum Michelstadt, Mark-
grÃ¤flermuseum MÃ¼llheim, Bayerisches Nationalmu-
seum MÃ¼nchen, Hessisches Freilichtmuseum Neu-
Anspach, Germanisches Nationalmuseum NÃ¼rnberg,
Museum im Ritterhaus Offenburg, Bergwinkelmuse-
um SchlÃ¼chtern, HÃ¤llisch-FrÃ¤nkisches Museum
SchwÃ¤bisch Hall, Dorfmuseum Sennfeld, Historisches
Museum der Pfalz Speyer, Volkskundemuseum Treucht-
lingen, FrÃ¤nkische Schweiz-MuseumTÃ¼chersfeld und
JÃ¼disches Museum - Raschihaus Worms. Als Quel-
len dienten ihm museumsinterne Ãberlieferungen, Bes-
tÃ¤nde staatlicher und kommunaler Archive, besonders
Personalakten und NachlÃ¤sse einzelner Museumsleiter,
sowie jÃ¼dische Zeitschriften und Zeitungen.

Ehe Jens Hoppe allerdings dort zu arbeiten begann,
bestellte er sein Feld per Fragebogen zu den Judaica-
BestÃ¤nden, den er an 588 Museen verschickte, von de-
nen er schliesslich 280 auswertete. Obschon der Autor
so wichtige Informationen erhielt, um weitere Unter-
suchungen durchzufÃ¼hren und ein paar grundlegende
Tendenzen der Bearbeitung jÃ¼discher Geschichte auf-
zuzeigen, erscheint der Erkenntnisgewinn der statisti-
schen Auswertung, wie sie in Kapitel 3 vorgenommen
wird, bisweilen fragwÃ¼rdig. Selbst ein detailierter Fra-
gebogen lÃ¶st nicht das VerstÃ¤ndigungsproblem, was
unter einem Judaicum zu verstehen sei. Nicht alle Kura-
toren folgen dem Autor, der auch zeitgenÃ¶ssische Mo-
delle von zerstÃ¶rten Synagogen einbezieht. Die Leser
werden ausserdem im NebulÃ¶sen belassen, wenn Fuss-
noten lediglich Fragebogennummern nennen, die auch
im Anhang nicht entschlÃ¼sselt werden. Interessant ist
allerdings ohne Zweifel, dass vorrangig Regionalmuse-
en jÃ¼dische Geschichte und Kultur in ihren Daueraus-
stellungen zeigen und hierzu Sonderausstellungen ver-
anstalteten. Die Museen, die jÃ¼dische Geschichte und
Kultur in ihr Konzept einbeziehen, tun dies zu 80 Prozent
erst seit den 1980er Jahren und ein Grossteil der Objekte
wird nicht gezeigt, da es sich hÃ¤ufig um Kleinstsamm-
lungen handelt, sehr oft mit Objekten ohne lokalem oder

regionalem Bezug. Und, auch dies ahnte man schon, doch
nun ist es statistisch fundiert: Es ist die Synagogenpost-
karte, die geradezu leitmotivisch in den Sammlungen zu
finden und in den Ausstellungen zu sehen ist.

Der Autor prÃ¤sentiert erste beispielhaft gewÃ¤hlte
Einzeluntersuchungen unter demAspekt der Genese von
Judaica-Sammlungen und kommt hier bereits zu ein-
gÃ¤ngigen Ergebnissen Ã¼ber die QualitÃ¤t der nicht-
jÃ¼dischen Museumsarbeit zur jÃ¼dischen Geschich-
te und Kultur. Dann folgt der Blick auf die Objekte
selbst, geordnet nach Kategorien, Provenienz, Entste-
hungszeit, Erwerbs- oder Aneignungsgeschichte und ur-
sprÃ¼ngliche Besitzer oder Vermittler. So zeigt sich un-
ter anderem, dass auch im Untersuchungsfeld dieser Stu-
die bis 1933 nahezu ausschliesslich Juden Sammler und
Schenker von Judaica waren (S. 215 ff.). Es wird aber auch
zumwiederholtenMale deutlich, wie passivMuseumslei-
ter bis in die 1980er Jahre hinein beim Erwerb von Judai-
ca waren. Auch die verschiedenen “Wege aus dem Mu-
seum” (S. 195 ff.) werden beleuchtet, sei es die Entfer-
nung durch die Museumsleiter nach 1933, die nur ver-
einzelt geglÃ¼ckten “Herausholungen durch Juden” (S.
199), ZerstÃ¶rungen oder Restitutionen. Ehe Jens Hop-
pe den Exkurs zu den JÃ¼dischen Museen unternimmt,
vervollstÃ¤ndigt er seine museologische Untersuchung
mit der ErÃ¶rterung der Rahmenbedingungen, unter de-
nen die Objekte gezeigt wurden. Dies sind zum einen
ganz konkret die AusstellungsrÃ¤ume und die Konzep-
tionen. So boten die wenigsten Museen eine zentrier-
te Aufstellung von Judaica - der Autor erwÃ¤hnt das
Bayerische Nationalmuseum in MÃ¼nchen (seit 1881),
das StÃ¤dtische Museum in GÃ¶ttingen (seit 1897), die
Museen in SchwÃ¤bisch Hall und StraÃburg (seit 1908),
WÃ¼rzburg (seit 1913), sowie Altona, Bamberg und Uf-
fenheim (seit 1914). Doch auch den Kenntnissen der Mu-
seumsmitarbeiter Ã¼ber Judaica und den EinflÃ¼ssen di-
verser Museumsorganisationen spÃ¼rt der Autor nach.

Diese unterschiedlichen Perspektiven ergeben ein fa-
cettenreiches, letztlich dennoch desolates Bild von dem,
was die nichtjÃ¼dische Museologie des JÃ¼dischen
- um den sperrigen jedoch schwer ersetzbaren Titel
noch einmal zu zitieren - leistete zur Integration der
jÃ¼dischen Geschichte und Kultur in das neue Selbstbild
der bÃ¼rgerlichen Gesellschaft.

Anmerkungen:

[1] Bodo von Borries: PrÃ¤sentation und Rezeption
von Geschichte im Museum, in: Geschichte in Wissen-
schaft und Unterricht 48 (1997), S. 337-343; Heiner Trei-
nen: Prozesse der Bildwahrnehmung und Bildinterpreta-
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tion in historischen Ausstellungen, in: Bernd MÃ¼tter
/ Bernd SchÃ¶nemann / Uwe Uffelmann (Hg.): Ge-
schichtskultur. Theorie -Empirie - Pragmatik, Weinheim
2000, S. 159-174.

[2] Angelehnt an die Untersuchung von Sabine Offe:

Ausstellungen, Einstellungen, Entstellungen. JÃ¼dische
Museen in Deutschland und Ãsterreich, Berlin/Wien
2000, S. 44 ff. Die zentrale These der Autorin ist, dass
JÃ¼dische Museen in Deutschland und Ãsterreich “we-
niger Ã¼ber die Vergangenheit der Juden” aussagen “als
mehr Ã¼ber die Gegenwart der Nichtjuden”.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://www.h-museum.net

Citation: Sibylle Kussmaul. Review of Hoppe, Jens, JÖ¼dische Geschichte und Kultur in Museen. Zur nichtjÖ¼dischen
Museologie des JÖ¼dischen in Deutschland. H-Museum, H-Net Reviews. January, 2003.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=7070

Copyright © 2003 by H-Net, all rights reserved. H-Net permits the redistribution and reprinting of this work for
nonprofit, educational purposes, with full and accurate attribution to the author, web location, date of publication,
originating list, and H-Net: Humanities & Social Sciences Online. For any other proposed use, contact the Reviews
editorial staff at hbooks@mail.h-net.org.

3

http://www.h-museum.net
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=7070
mailto:hbooks@mail.h-net.org

